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„Seine eigene Politif. 

„Nicht nur das Zünglein an der Wage“ überſchreibt der 
‚Kurjer Poznanski“ den Leitartikel ſeiner Nummer vom Sonn⸗ 
abend (18. November), in dem er ſchreibt: 

„Zwei Tatſachen ſind es, die bei der Beurteilung der künftigen 
parlamentariſchen Verhältniſſe in Polen vorherrſchend ſind. Die 
erſte Tatſache iſt die, daß die Mittelparteien faſt vollkommen von 
der Bildfläche verſchwunden ſind, die zweite iſt die, daß eine 
große Anzahl von Abgeordneten der nationalen Minderheiten auf 
den Plan getreten iſt. Die Rolle des Zentrums, die gewöhnlich 
darin beſtand, daß es das Zünglein an der Wage bildete, wenn 
weder die Linke noch die Rechte eine entſchiedene Mehrbeit hatte, 
gehört alſo der Vergangenheit an. Es ſtehen ſich die Rechte und 
die Linke mit faſt gleich verteilten Kräften gegenüber, und zwiſchen 
ſie ſchiebt ſich der Block der Vertreter der Minderheiten, der ſich 
freilich im Sejm wohl in eine deutſche, eine jüdiſche, eine ruthe⸗ 
niſche Fraktion teilen, aber trotzdem ganz beſtimmt eine gemein⸗ 
ſame Politik führen wird. Ihren Beitritt zu dieſer Politik haben 
auch diejenigen Minderheitsgruppen erklärt, die außerhalb des 
Blocks gewählt worden find, wenigſtens in Minderheitsfragen. 
Bei einer ſolchen Lage der Dinge wird die künftige parlamen⸗ 
tariſche Konſtellation davon abhängen, welchen Standpunkt die 
polniſchen Parteien gegenüber der Politik des Minderheitenblocks 
einnehmen werden. Denn es muß nachdrücklichſt feftgeftellt wer⸗ 
den, daß ſich die Rolle der Minderheitspertreter durchaus nicht 
darauf beſchränken wird, dieſe oder jene polniſche Partei zu 
unterſtützen, oder ausſchließlich die Rolle des Züngleins an der 
Wage gegenüber den ſich zwar reibenden, aber ausſchließlich von 
polniſchen Parteien ſtammenden politiſchen Beſtrebungen zu 
ſpielen. Schon dieſe Tatſache allein kann auf die Entwicklung der 
Verhältniſſe und den weiteren Ausbau des polniſchen Staates 
ungünſtig einwirken. Man darf nämlich nicht vergeſſen, daß die 

nationalen Minderheiten in Polen ſtets auf feiten 
der radikalen und links gerichteten Beſtrebun⸗ 
gen, alſo gerade derjenigen geſtanden haben, die mit ihrer bis⸗ 
herigen Bolitif Polen zu der fetzigen politiſchen, wirtſchaftlichen 
und finanziellen Desorganiſation geführt haben. Abgeſehen von 
dieſen Sympathien für die Linke beſitzen die nationalen 
Minderheiten in Polen doch ein eigenes politiſches 
Programm ſowohl in innerpolitiſcher als auch in außenpoli⸗ 
tiſcher Hinſicht. Die Sympathien für die polniſche Linke ſind nur 
ein Faktor dieſes Programms; denn ſie erklären erſt die Tat⸗ 
ſache, daß mit der Linken ſogar diejenigen unter den Vertretern 
der Minderheiten gehen, beſonders unter den Deutſchen, die mit 
ihrem rein ſogialen und radikalen Programm nicht viel oder gar 
nichts gemeinſam haben. In ihrem Programm ſind viel⸗ 
mehr im Gegenſatz zu der antinationalen, häufig aber auf jeden 
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wer bildet die neue Reg erung? 


Warſchau, 18. November. Hier treten gegenwärtig die neuen 
Fraktionen der Parteien für den Seim und Senat zufammen; bei 
ihren Beratungen ſteht die Frage der künftigen Regie⸗ 
rungsbildung im Vordergrund des Intereſſes. Bisher iſt 
jedoch ein genaues Bild über die Haltung der einzelnen Parteien 
nicht zu gewinnen, da die Grundfrage noch nicht geklärt iſt, ob die 
vom Rechtsblock angeſtrebte Zuſammenarbeit mit der Witos⸗ 
partei ſich verwirklichen läßt. 

Inzwiſchen bemüht ſich die rechtsparteiliche Preſſe, immer er⸗ 
neut gegen den Gedanken mobil zu machen, daß die polniſche Re⸗ 
gierung ſich auf die Stimmen der Minderheiten ſtützen 
könne, was bei der Bildung einer Linksregierung notwendig wäre. 
Die „Rzeczpospolita“ betont, daß den Minderheiten zwar 
die „gleichen“ bürgerlichen Rechte zuſtehen, darunter ſei aber 
nicht das Recht des Regierens zu verſtehen. Das pol⸗ 
niſche Volkstum ſei der einzige rechtmäßige Herr 
in Polen. Die Gazeta Warſzawska“ hebt hervor, die 
polniſche Offentlichkeit werde miemals zulaſſen, daß die Juden 
eine leitende Stellung in Polen einnehmen. Die „Gazeta Po⸗ 
ranna“ unterſtreicht, daß das moraliſche Anrecht auf die Regie⸗ 
rung in Polen nur die Bewohner hätten, die das Land mit 
eigenem Blute geſchützt und gekräftigt haben. (Nach 
dieſem Grundſatze dürfte das neue Kabinett nicht ohne die te 
ſchen Bürger Polens zu bilden fein. . Red.) Nur der ſozia⸗ 
liſtiſche „Robofnik“ wendet ſich gegen dieſes demagogiſche Treiben 
und meint, der Rechtsblock wolle die Minderheiten lediglich zu 
einem Objekt der Regierung machen. Der Rechtsblock fürchte, daß 
der kommende Sejm die Minderheitenfrage imdemokratiſchen 
und in einem im Staatsintereſſe liegenden Sinne 
löſen werde 

Die Wahl des Staatspräſidenten. 

In wenigen Wochen werden Sejm und Senat zum erſten 
Male ſeit der Wiedergeburt Polens den Staatschef wählen. 
Er ſoll, nach der Verfaſſung, mit den größten politiſchen 
Privilegien ausgeſtattet werden, die ein unabhängiges Volk 
ſeinem Repräſentanten garantiert. - 

Der Präſident der Republik ift 15 ſeine amtlichen 
Handlungen weder dem Parlament noch den Zi⸗ 
vilbehörden gegenüber verantwortlich, — ſo heißt 
es im Artikel 51 der Verfaſſung. Lediglich wegen Vergehen, die 
in den Strafbeſtimmungen vorgeſehen find, wegen Vergewalti⸗ 
gungen der Verfaſſung oder Landesverrats kann er in den An⸗ 
klagezuſtand verſetzt werden, und zwar durch Beſchluß einer Drei⸗ 
fünftel⸗Mehrheit des Seim. Kommt dieſer Beſchluß zuſtande, fo 
hat der Staatschef vor dem oberſten Tribunal zu verantworten. 
Mit dem Augenblick aber, da der Staatschef mit dem höchſten 
politiſchen Privileg ausgeſtattet wird, verliert er die 


Selbständigkeit des Handelns, jeder feiner Schritte wird die Ver ⸗ f 


antwortung der Miniſter erfordern, die durch die Gegen⸗ 
zeichnung fein Privileg garantieren werden, doch ſeine Per ⸗ 
ſon bleibt, wie dies in der politiſchen Sprache heißt, aus der 
Diskuſſion ausgeſchloſſen, und zwar ſowohl im Sejm 
und Senat, als auch in der Preſſe und in öffentlichen Verſamm⸗ 


dal in nationaler Hinſicht gleichgültigen Linken die Momente lungen. Die „Gazeta Warſzawska“ widmet der neuen 


der rein natjonaltſtiſchen Politik vorherrſchend. Daß 
ein ſolches Programm beſteht, obwohl es natürlich niemals öffent» 
lich als ſolches verkündet worden iſt, das beweiſt die ſehr logiſche 
Politik. die bisher von den nationalen Minderheiten, beſonders von 
den Deutſchen und den Juden, geführt worden ift, ſowie die in 
letzter Zeit immer deutlicher von den jüdiſchen und deutſchen 
Blättern herausgegebenen Parolen“ Man kann alfo mit ganzer 
Beſtimmtheit annehmen, daß der Minderheitenblock, durch ſeinen 
Sieg berauſcht, verſucht ſein wird, falls es ihm die Konſtellation 
der polniſchen Parteien überhaupt geſtattet, irgendwelche politiſche 
Rolle zu ſpielen, zu verſuchen, ſeine eigene Politik durch⸗ 
* ; 
el iſt nun dieſe „eigene Politik“ des Minderheiten⸗ 
blocks? Der „Ku jer“ jagt: age ie 
.Das Programm der deutichen und der jübiichen Politik erftrebt 
außenpolitiſch eine Berſöhnung mit Deutſchland und eine 
Abkehr von Fran reich. innerpolitiſch die Verwandlung Polens in 
einen Nationalttätenſtaat.“ 


Daß man dieſe beiden Punkte als Programm der Politik 
des Minderheitenblocks bezeichnen kann, muß beſtritten werden. 
Denn der Minderheitenblod iſt vorläufig eine für die Wahlen 
ins Leben getretene Erſchein ung, und von einer „Poliuk des 
Minderheitenblocks“ kann — vorläufig weniaftens — nicht 
die Rede ſein. Aber daß es ſehr viele in Polen lebende und 
dem polniſchen Staat gegenüber ſich durchaus loyal verhaltende 
Deutſche gibt, die die beiden Punkte, die der „Kurjer“ nennt, 
für die Angelpunkte einer vernünftigen polniſchen Politik halten, 
iſt zwe fellos richtig. Eben dieſe beiden Punkte: Verſöhnung 
mit Deutſchland und eine ſolche Geſtal tung der Verhält⸗ 
niſſe im Innern, daß ſie zu dem wirklichen Weſen des 
polniſchen Staates, der von Natur ein Nationalitäten: 
en iſt, nicht im Widerſpruch ſtehen. Und erſtrebenswert 
cheinen dieſe beiden Dinge, weil ohne ſie der verhängnis⸗ 
vollen Jſolierun; Polens, die dem polniſchen Staat polltiſch 
und wiriſchaftlich ſchon ſo viel Schaden gebracht hat, kaum 
je ein Ende gemacht werden kann. | 
übrigens find es nicht nur Deutſche und Juden, denen 
dieſe dem „Kurjer“ nicht genehme Politik vorſchwebt. Am 
Abend des Tages, an dem der auch vom „Kurjer“ ange 
führte Aufſatz »Polska jest panstwem narodowoscic im 
„Poſener Tageblatt“ erſchien, rief ein Po le, ein echter und 
unbezweifelbarer Pole, telephoniſch die Schriftleitung des 
„Tageblaits“ an und erklärte: was in dieſem Aufſatz und in 
einigen vorausgegangenen Aufſätzen des „Poſener Tageblattes“ 
gejagt wurde, ſei ganz und gar auch ſeine eigene Anſicht, und 
Tauſende von Polen ſtänden auf demſelben Standpunkt und 
wollten von der Politik des Chauvinismus, des Mißtrauens 
und der Ausnahmegeſetze nichts wiſſen. Er fügte dann etwas 
hinzu, was gerade den „Kurjer Poznanski“ und feine Bolitit 
aunging. Das kann aber hier nicht wiedergegeben werden. — 
denn die Schriftleitung des „Poſener Ta geblaites“ würde ſich 


fonit vermutlich keinen neuen Beleidigungsprozeß zuziehen. uf 


dran At Sie wirklich keine Luſt. 


Würde des Staatspräſidenten einen Leitartikel und fühlt an 


diefer Gelegenheit veranlaßt, — zu warnen. Das 
ſchreibt: 


„Wir können zwar heute noch nicht mit Sicherheit voraus⸗ 
ſagen, wem das Volk die Präſidentſchaft verleiht. Doch um fo 
mehr müſſen wir ſchon jetzt einen Vorbehalt machen: Das konſti⸗ 
tutionelle Privileg wird und darf nur, und zwar ausſchließlich 
dem Erwählten des Volkes zur Seite ſtehen, denn im 
Sinne der Konſtitution gehört die oberſte Gewalt in Polen dem 
Volke, deſſen Organ auf dem Gebiete der ausführenden Gewalt 
‚der Präſident iſt (Art. 2), und in deſſen Namen er ſagt: „Wir, 
das polniſche Volk“. Es ſoll ſich niemand einbilden, daß, wer 
auch immer außer dem polniſchen Volke ſelbſt im Sinne der Kon⸗ 
ſtitution berechtigt iſt, iraend jemand mit dieſem hohen Privileg 
auszustatten, eine künſtliche, mit Hilfe der Nation feindlichen 
Elementen gebildete Mehrheit gegen die Mehrheit des polniſchen 
Volkes dieſe Macht erhalten wird. Die auf dem Willen der Nation 
geſtützte Wirklichkeit würde bald eine derartig gefährliche Illuſion 
in Trümmer ſchlagen.“ g 

Der Titel des Senatsvorſitzenden. 

Der Titel des Senatsvorſitzenden iſt noch nicht end» 
gültig feſtgelegt worden. Die Märzverfaſſung gebraucht in allen 
Artikeln in denen vom Präfidium des Senats die Rede iſt. das Wort 
„Vorſitzende r“. Die Bezeichnung „Senatsmarſchall“ findet fi im 
Geſetz von der Nationalverſammlung. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird ſich der Senat bei der Feſtſetzung des Titels des Senatsvor⸗ 
ſitzenden auf das Geſetz von der Nationalverſammlung ſtützen und 
den Titel „Senatsmarſchall“ annehmen. 

Die Erzbiſchöfe als Senatoren. 

Die Kandidatur der beiden Erzbiſchöfe Teodorowicz und 
Fürſt Sapieha zum Senat gab bekanntlich der apoſtoliſchen 
Kurie Anlaß, die Aufſtellung von Biſchöfen und Erzbiſchöfen als 
Wahlkandidaten zu verbieten. Die beiden Kandidaten taten jedoch 
Schritte, um für ihre Perſon eine Ausnahme von dieſer Beſtim⸗ 
mung zu ermöglichen. Als Gründe führten fie an die außer⸗ 
gewöhnliche Lage, in der ſich der polniſche Staat befindet. Dieſe 
erfordere die Heranziehung aller intellektuellen Kräfte zu poli⸗ 
tiſcher Arbeit. Hierauf hat der apoſtoliſche Stuhl eine ſehr 
zweideutige und dehnbare Antwort erteilt. Er erklärt, daß er 
allerdings nicht die Abſicht habe, in dieſen beiden Fällen die formell 
verpflichtenden Beſtimmungen auf der Grundlage der päyſtlichen 
Entſcheidung in dieſer Frage anzuwenden. Jedoch verbirgt er 
nicht, daß auch in dieſen ſpeziellen Fällen die Teilnahme der Mit⸗ 
glieder des Epiſkopats am Senat von ihm als unerwünſcht be⸗ 
trachtet wird. Welche Konſequenzen die zum Senat gewählten 
Kirchenfürſten aus dieſer Kundgebung des Vatikans ziehen werden, 
iſt bisher noch unbekannt. 

Skulski zieht ſich nicht zurück. 

Die „Ziemia Lußelska“, das Organ der Nationalen Volksvereini⸗ 
gung. berichtiat das Gerücht. daß Skulski ſich angeblich aus dem 
volitiſchen Leben zurückgezogen haben ſoll. und betont, daß der 
frühere Abgeordnete jene ganze Energie für die Organiſation der 
Partei im Lande auibieten werde. 

Freilaſſung von Kommnuniſten gegen Kaution. 


Der im Dombrowaer Kohlenbecken zum Abgeordneten gewählte 
Kommuniſt Rybacki wurde nach Hinterlegung einer Kaution 


— — — 


don einer halben Million Mar! durch den Unterſuchungs⸗ 


richter des 10. Warſchauer Bezirks in Freiheit geſetzt. Der Kom⸗ 
muniſt Jakob Dutlinger zahlte ſoſort nach feiner Verhaftung 
83 Million Mark Kaution und blieb auf freiem 


Republik Polen. 
Vertagung der Jaworzynagentſcheidung. 

Warſchau, 19. November. Der Botſchafterrat hat ber 
ſchloſſen, die Entſch idung der Jaworzynafrage bis zum 
nächſten Frühſahr aufzuſchieben. Er hat ſich jedoch das 
Recht einer unwiderruflichen Entſcheidung eingeräumt. 
Der „Kurjer Poranny“ verſieht die Meldung von der Aufſchiebung 
mit folgendem Kommentar: „Beneſz' Abreiſe nach Paris vor 
einigen Tagen iſt nicht ohne Einfluß auf die obige Vertagung 
geblieben. 


Die polniſche Abrüſtungsdelegation. 

An der Spitze der polniſchen Delegarion für die Abrüſtungs⸗ 
konferenz in Moskau wird Fürſt Januſz Radzimwitt ſtehen. 
Er war zu Zeiten des Regentſchaftsrates Direktor des politiſchen 
Departements. 


Der Haushaltsplan der Eiſenbahn. 
Sämtliche Miniſterien haben bereits ihre Haushalts⸗ 
4% ne dem Finanzminiſterium vorgelegt. Auf Grund dieſer 
läne arbeitet das Finanzminiſterium den Geſamt⸗Haus⸗ 
haltsplan aus, der dem Sejm höchſtwahrſcheinlich zu Beginn 
des Jahres 1923 vorgelegt werden ſoll. Der Haushaltsplan 
des Eiſenbahnminiſteriums ſieht 1144 Milliarden Mark 
als Ausgaben vor. Davon betragen die Perſonalausgaben 302 
Milliarden, die Inveſtitionsausgaben 292 Milliarden. Die Ein⸗ 
7 der Eiſenbahn im nächſten Jahre ſind auf 773 
Milliarden veranſchlagt. 


Beilegung des Lodzer Textilſtreiks. 

Warſchan 18. November. Der Ausſtand in der Lodzer 
Textilinduſtrie iſt günſtig beigelegt worden. Die Induſtriellen 
haben eine 25prozentige Lohnerhöhung bewilligt und ſich 
damit einverſtanden erklärt. daß ein gemiſchter Ausſchuß aus Ver⸗ 
tretern der Induſtriellen und der Arbeiter gebildet wird, der auf 
Gtund der Preiſe für die wichtigſten Bedarfsartikel die monatlichen 
Zulagen regeln fol. Die neuen Bedingungen werden bis zum 
31. Dezember gelten. Am Sonnabend haben alle Arbeiter 
in der ahl von 100 000 die Arbeit wieder aufgenommen, 


Vom ſchleſiſchen Sejm. 


In der letzten Sitzung des ſchleſiſchen Sejm wurde zunächſt ein 
Antrag über die Kreis an den ushaltsausſchuß und ein 
Ant betreffs Anderung des Geſetzes über Maße 
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letzung des polniſchen Nationalgefühls“ vom Marſchall zur Ord⸗ 
nung gerufen wird. Nachdem der Abgeordnete Korfanty dem Ab⸗ 
— N Ulitzka geantwortet hatte, ſchloß der Marſchall die Sitzung. 


Das Urteil im Fedakprozeß. 


Lemberg, 19. November. Der Fedakprozeß iſt nach einer 
Dauer von 22 Tagen am Sonnabend beendet worden. Auf 
die Frage, ob der Angeklagte Fedak dafür ſchuldig zu ſprechen 
ſei, daß er am 25. September 1921 zur Zeit der feierlichen Eröff⸗ 
nung der Oſtmeſſe und der durch ri erlichteit hervorgerufenen 

triotiſchen Stimmung, in der Abſicht, den Staatschef Joſef 

ikſudski und den Lemberger Wojewoden Kazimierz Gra⸗ 
bowski aus dem Hinterhalt zu töten, unter verräteriſchem Ge⸗ 
baren inmitten der Menge aus naher Entfernung mit einem Re⸗ 
volver dreimal auf den Staatschef und den Lemberger Wojewoden 
ſchoß und dabei den Lemberger Wojewoden ſchwer verletzte, ant⸗ 
worteten elf Geſchworene mit „Ja“ und ein Geſchworener mit 
„Nein“. Von den elf Geſchworenen erklärten ſich ſieben Geſchwo⸗ 
rene dafür, folgende Worte aus der Frage zu ſtreichen: „und der 
durch dieſe Feierlichkeit hervorgerufenen patriotiſchen Stimmung“, 
dann die Stelle: „den Staatschef Joſef Pifſudski und“, ſowie die 
Worte: „aus dem Hinterhalt“ und „unter verräteriſchem Gebaren 
inmitten der Menge“. Damit haben die Geſchworenen nicht 
einen hinterliſtigen, ſondern nur einen einfachen 
Anſchlag Fedats auf den Wojewoden Grabowski 
allein feſtgeſtellt. Alle anderen Fragen bezüglich Beteili⸗ 
gung am Mordverſuch und Hochverrat lehnten die 
Geſchworenen mit einer genügenden Anzahl Stimmen a b. Da⸗ 
gegen bejahten ſie die Frage, die Fedak und fünf anderen Ange⸗ 
klagten Störung des öffentlichen Friedens vorwirft, 
gegen Zyblikiewicez mit 8 Stimmen, gegen die anderen mit 10 
Stimmen. 5 

Der Gerichtshof fällte nach einer Beratung von mehr als einer 
Stunde folgendes Urteil: 

Stefan Jaroſtaw Fedak wird zu 6 Jahren Zucht 
haus, Sztyk zu 1% Jahren, Paliew, Matezuk Jaremyczuk und 
Bl werden zu je 2% Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt. 

Allen Verurteilten wurde die in Unterſuchungshaft verbrachte 
Zeit angerechnet. Die Koſten des Strafverfahrens tragen die Ver⸗ 
urteilten. Die übrigen Angeklagten wurden im Sinne eines 
Verdikts der Geſchworenen befreit. Der Vorſitzende verkündete das 
Urteil zunächſt in polniſcher und dann in ukrainiſcher 
Sprache. Die Angeklagten nahmen das U teil ganz ruhig entgegen. 
Die Verteidigung hat gegen das Urteil Berufung ein⸗ 
gelegt. Der Antrag, die Verurteilten auf freien Fuß zu ſetzen 
ſtieß auf den Widerſpruch des Staatsanwalts. 


Danziger Frühkarſe vom 19. November. 


Die polniſche Mark in Danzig .. 44% 
Der Dollar in Danzig 7300 


Tendenz: unbeſtimmt. 
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3 Wofener Fagebtatt. 


Die Kabinettsbildung in Dentichland. 


Der mit der Bildung des Kabinetts beauftragte Geheimrat 
Cuno richtete am Sonnabend nachmittag folgenden Brief an 
den Reichspräſidenten: 

„Herr Reichspräſident, Sie haben mir den Auftrag zur Bil- 
Dung des Reichskabinetts erteilt, nachdem Ihre Fühlungnahme mit 
den Rarteiführern ergeben hat, daß ſämtliche Parteien der Arbeits⸗ 

meinſchaft und die Sozialdemokratie auf dem Boden der an die 

epaxationskommiſſion geſandten Note vom 13, d. Mts. ſtehen und 
mir das Vertrauen entgegenbringen, das iſt bedarf, um das neue 
Kabinett zu bilden. 

Im Hinblick hierauf habe ich den Antrag angenommen, in 
der Abſicht, ein Kabinett der Arbeit zu ſchaffen, das in ſeiner Zu⸗ 
ſammenſetzung der Notwendigkeit ſachlicher Führung der Geſchäfte 
entſpricht und vom Vertrauen des Reichstages getragen wird. Die 
Hierfür erforderlichen Beſprechungen mit den Führern haben er⸗ 
geben, daß einzelne Parteien nicht nur Anregungen und Wünſche, 
ae A und Anſprüche vorbringen, die die Zahl der einer 
rtei zu en 


hmenden Kabinettsmitglieder, deren Perſon, deren 


Reffort, ja ſogar die Frage betreffen, ob ein Mitglied, das bisber 
im Kabinett war, ein anderes Reſſort übernehmen kann. Da⸗ 
mit entfallen die Vorausſetzungen, unter denen ein 
fachliches Arbeiten bewirkt werden kann. 8 
So wenig = die Notwendigkeit berfenne, eine Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Parlament und Kabinett auch durch deſſen Zu⸗ 
mmenſetzung ſicherzuſtellen, fo ſehr muß ich Gewicht darauf 
en, daß Auswahl der Mitglieder und Reſſorts dem Ermeſſen 
desjenigen überlaſſen bleiben, dem der Auftrag zur Bildung des 
Rabineits übergeben worden iſt. Da das zur Zeit nicht der Fall 
bitte ich, den Auftrag zur Bildung des Kabinetts in Ihre 
Bände zurücklegen zu dürfen.“ 
Nachdem der Reichspräſident dieſen Brief erhalten hakte, hielt 
er Beſprechungen ab, die inſofern noch zu keinem Ergebnis ge⸗ 
führt haben, als die Sozialdemokraten noch keine Erklärung über 
ae, tellung zu Cunos Richtlimen abgaben. Von dieſer Er⸗ 
f g wird abhängen, ob Cuno offiziell zum zweiten 
Mal den Auftrag zur Kabinettsbildung übernimmt. 
Die Schwierigkeiten mit den Parteien, auf die Cuno in ſeinem 
Schreiben an den Reichspräſidenten Bezug nimmt, gingen in erſter 
Linie auf das Zeätrum zurück. r bisherige Reichskanzler 
Wirth übt noch immer einen ſolchen Einfluß auf die Zentrums⸗ 
ei aus, daß er es zu einem direkten Ver bot für den Ein⸗ 
titt Dr. Hermed in ein Kabinett Cuno gebracht 
. Auf der anderen Seite haben die Sozialdemokraten 
nf ebenen im Kabinett und außerdem noch eine Anzahl 
don Staatsſekretarjaten verlangt. Auch die Deutſche Volks⸗ 
gr hat direkte Forderungen geitellt und ihre Mitwirkung 
der Kabinettsbildung davon abhängig gemacht, daß Dr. 
Streſemann das Außenminiſterium erhält. 
Im Reichsta 
ATsſung der ar fe Es wurde ſchon davon 
prochen, Cuno, wenn er ein Kabinett aus führenden Por⸗ 
lichkeiten außerhalb des Parlamentes gebildet haben ſollte, 
un ſofort den Reichstag . würde, um durch 
Neuwahlen eine feſte Mehrheit zu erlangen, die ihm den Uber⸗ 
ang zu einem parlamentariſchen Kabinett ge⸗ 
tten würde. 


Schwierigkeiten der Kabinettsbildung. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zur Lage: Die vorhandenen Schwie⸗ 
keiten find zu ſuchen vor allem darin, daß ein Teil der bürger⸗ 
en Politiker an Projekten feſthält. deren gegenwärtige Unaus⸗ 

barkeit eben erſt durch den Sturz des Kabinetts Wirth prak⸗ 

ſch bewieſen worden iſt, dann aber auch darin, daß das Zentrum 
in feiner augenblicklichen Stimmung geneigt ſcheint, jeden Nach⸗ 
folger Wirths mit mißvergnügten Blicken zu betrachten. Es gibt 
daun zwei Methoden, eine Kabinettsbildung 
bringen: die direkte Ablehnung und die Belaſtung mit unaus⸗ 
bhebaren Bedingungen. Es beſteht die Gefahr, daß die zweite 
ethode gegenüber Cuno reichlich zur Anwendung gebracht werden 
te. er mit der Sozialdemokratie eine Regierung will, der 


ſehr ungünſtig. 


b die Sozialdemokratie fo nehmen, wie fie iſt und nicht fo, wie 
fen feinen Wünſchen fein müßte, Wird bie ee das 
iff durch Überlaſtung zum Sinken zu bringen, angewandt, fo 
dann das nur von anderer Seite geſchehen. Jedenfalls hat die 
Sozialdemokratie Verſtändnis dafür gezeigt, daß Deutſchland heute 
innere Wirren, die aus einer ratloſen Kriſe entſpringen, nicht 
erträgt. Iſt dieſes Verſtändnis bei den anderen Parteien auch 
vorhanden, dann wird es über das Kabinett Cund zu einer Ver⸗ 
ändiaung kommen. Im Augenblick aber liegen die Dinge noch 
o, ba e 1 u euren 8 7 wie 
er ausſehen wird. n Name tft gewiß, nicht 

einmal der an ihrer Spitze. e 


Rücktritt von Dr. Hagen. 
Der Vorſitzende des Staatsgerichthofes zum 


Schutze der Republik, Senatspräſident Dr. Hagen, iſt von 
ſeinem Amte zurückgetreten, weil ſein Wunſch, eine der Stellung 
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Sidi i 
Sidi Marik. 
Roman von 8. vom Vogelsberg. 

(1. Fortſetzung) i Nachdruck verboten.) 
Deer Beduine legte den Kopf zurück und ließ einen nicht 
eben lauten, heiſeren Schrei hören, den ſcheltenden Ruf des 

el, des großohrigen Wüſtenfuchſes. Die Antwort kam 
gleich von irgendwoher. Im * Augenblick bogen die 
eiter um eine hochgetürmte Felsecke, und vor ihnen lag ein 
ſchmaler, langgeſtreckter Dattelpalmenwald, der wie ein Wunder 
aus Tauſendundeinenacht aus dem verbrannten Geſtein und 
Geltüft der Wüfte aufftieg. \ : 
Schinderhannespvefie, ins Afrikaniſche überſetzt“, knurrte 
Sidi Marik vor ſich hin. Ein Rudel großer, ipipartiger Hunde 
te ihm heulend und kläffend entgegen, beruhigte ſich aber 
bald auf ein paar Zurufe Said Ibrahims hin. Die beiden 
ſtiegen von den Pferden. Führe mich zunächſt zu Deinem Vater, 
dem Schech“, bat der Fremde. Ein kaum ſichtbarer Zug der 
Befriedigung huſchte über das Geſicht des Beduinen. 


„Mein Vater, der Schech — Allah ſchenke ihm hundert 
Jahre! — wird glücklich ſein, Dich wieder als Gaſt ſehen zu 
Duuen.“ Sie ſchritten zwiſchen den ſchlanken Stämmen hindurch, 
die Pferde unbedenklich ſich ſelbſt überlaſſend. Ueber ihnen 
faſchelten trocken die glänzend grünen Wedel der Palmen und 
hren Füßen war der dürftige Pflanzenwuchs von weidenden 
eren fiark mitgenommen. An dem ſumpfigen Waſſerlauf, den die 
jetzt ſichtbare Quelle bildete, aber leuchtete es in wundervollem 

amigrün von üppig aufgeſchoſſenen Gräſern. Said Ibrahim 
ritt in würdevoller Gelaſſenheit daher. Und Sidi Marik 
ien an dieſem Phlegma auf einmal Gefallen zu finden, ſeine 
iene erheiterte ſich, und der finſtece Zug ging allmählich in 

der ibm offenbar eigenen Gutmütialeit über. Aber während 


1 


beurteilte man die Möglichkeit einer; de 


um Scheitern zu L 


ler. ſchweigend mit dem Gaſifreund durch heiße Luft des 


des Reichsgerichtspräſidenten entſprechende Stellung zu erhalten, 
nicht berückſichtigt worden iſt. Als fein Nachfolger wird der us⸗ 
hetige Vizepräſident, Senatspräſident Schmidt, genannt. Die 
Verhandlung des Prozeſſes gegen die Urheber des Scheidemann⸗ 
Attentats wird noch unter Vorſitz von Hagen ſtattfinden. 


Teuerungskundgebungen und Plünderungen 
in deutſchen Städten. 


Am Sonnabend iſt es in verſchiedenen deutſchen Städten zu 
ſtürmiſchen Kundgebungen gegen die Teuerung und, zu Plünde⸗ 
rungen gekommen. In Dresden fielen den Plünderungen 
einige Geſchäfte der Lebensmittel⸗ und Konfek⸗ 
tionsbranche zum Opfer. Die Plünderungen ſchloſſen ſich 
an eine Demonſtrationsverſammlung an, die von den 
Gewerkſchaften einberufen war. In Zügen von einigen 
hundert bis tauſend Mann zogen die Demonſtranten unter Rufen 
nach Brot und „Nieder mii dem Schiebertumt“ durch die 
Stadt. Starken Polizeiaufgeboten, die dann noch durch Reichs⸗ 
wehr verſtärkt wurden, gelang es, die Plünderungen auf kleine 
Umkreiſe zu beſchränken. 4 

Auch in Ratibor fanden große Teuerungsdemon⸗ 
ſtrationen der Arbeiterſchaft der ee er ſtatt. Sämt⸗ 
liche Betriebe wurden ſtillgelegt. Eine während der Kundgebungen 
herbeigeruſene Abteilung der Schutzpoligei gab Veranlaſſung zu 
Tumulten, doch trat die Ruhe alsbald wieder ein 


Dertrauensvolum für Muſſolini. 


Die italieniſche Kammer bewilligte am Sonnabend dem Ka⸗ 
binett Muſſolini mit 306 gegen 116 Stimmen das Ver ⸗ 
trauen einſchließlich der von ihm erbetenen Vollmachten. 
Die Sitzung, die teilweife ſehr ſtürmiſch verlief, daue te bis nach 
10 Uhr abends. Nachdem Miniſter Tangorra die Finans⸗ 
pläne der neuen Regierung dargelegt und einige Redner, dar⸗ 


unter der Sozialiſt Turatti, die Erklärungen der Regierung ge⸗ 


billigt oder kritiſiert hatten, entſtand zwiſchen den Bänken der 
Fasziſten und denen der Populart ein erhebliches Worte 
geies „in deſſen Verlauf der fasziſtiſche Staatsſetretär für das 
Penſionsweſen, de Vecchi, die Popolari „träge Schwätzer 
nannte. Dieſe beantworteten die Beſchimpfung, und 
es entſtand ein großer Tumult. Kammerpräſident de Nicola 
unterbrach die St.eitenden, worauf Turatti de Vecchi um Erklä⸗ 
rung darüber bat, was er geſagt habe. De Vecchi antwortete her⸗ 
ausfordernd, „er habe nur unwürdig ſich gebärdende Abgeordnete 
zur Ordnung rufen wollen“; er nehme nichts zu ück. De Nicola 
antwortete darauf aufs heftigſte, noch ſei er Präfident der Kam⸗ 
mer. (Stürmiſcher Beifall des ganzen Hauſes, ausgenommen der 
Fasziſten.) Im Laufe der Sitzung wurde bekannt, daß de Nicola 
Unter Proteſt die Präſidentſchaft niederlegen werde. 

Turatti ſchloß mit den Worten: „Die Freiheit läßt ſich auf 
die Dauer nicht unterdrücken; wer ihr in den Weg tritt, wird fort⸗ 


weht. 

Sobann ſprach für die Deutſchen der Abgeordnete Reut⸗ 
Nicoluſſi. Er bedauerte, daß im Programm kein Wort von 
Südtirol ſtehe. Muſſolini unterbrach ihn; „Es heißt 
nicht mehr Tirol.“ Reut⸗Nikoluſſi: „Die Wirtſchaftslage 
unſerer Bauern ſeit der Einverleibung iſt (Muſſolini: „Bedeutend 

beſſert.) Reut⸗Nikoluſſi fortfahren: „Das ſtimmt nicht ganz.“ 

uſſolini: „Ich hoffe, daß ſie, wenn ſie die Lira ausgeben, die 
Krone nicht beneiden.“ Reut⸗Nikoluſſi: „Zwei Banken haben 
alliert.“ Muſſolini: „Weil fie mit öſterreichiſchen K iegsanleihen 
überlaſtet waren. Sollen wir auch noch jene Anleihen bezahlen?“ 
Neut⸗Nicoluſſi ſchloß in der Hoffnung, die Regierung werde die 
Rechte der Bevölkerung zu verteidigen wiſſen. - 

Der Katholik de Gasperi wies ſodann die ſcharfe 
82 8 — — Ri au 5 je rr 
er Fasziſten wide den i rundſätzen der Popolari, 
die I inner erſt ins Miniſterium entſandt hätten, nachdem 
der Aufſtand der Fasziſten durch den König legaliſiert worden fei. 
aszari für die unabhängigen Soztialiſten rief 
Muſſolini zu: „Ihr habt uns nur einen höchſt mittelmäßigen 
Cäſarismus gegeben“ i a 

Darauf wurde die Debatte geſchloſſen, und Muſſolini ber 
ſiche rte, er jet nicht Antiproletarier, jedoch bereite er eine Politik 
der Strenge bor, die ſich zunächſt gegen die Sozialiſten wenden 
werde, um das Recht zu D auch andere mit Strenge 1 
foffen. Das produktive Bürgertum ſer unverletzlich, doch werde 
Faszismus dem Kapitalismus keine Vergünſtigung einräumen. 

nternationale Gründe hätten ihn abgehalten, von der Adria⸗ 
rage zu ſprechen. Am Schluß der Sitzung nahm der Kammer⸗ 
präfident de Nicola feine Demiſſion zurück, nachdem Muſſolini den 
Staatsſekretär de Veecht gezwungen hatte, wegen ſeiner Ausdrücke 
um Verzeihung zu bitten. ; 

Italien und Towjietrußland. 

Aus Rom wird gemeldet, daß Muſſolini den Botſchafter 
der Sowjets, Worowski, in Audienz empfangen und ihm er⸗ 
klärt hat, daß Italien bereit Sei, unter beſtimmten Bedingungen 
mit den Sowjets diplomatiſche Beziehungen T Wo⸗ 
rowski verließ Muſſolini in befriedigter Stimmung. 


Palmenwaldes ſchritt, gingen ſeine Augen bald verſtohlen 
forſchend nach den Zelten hinüber, bald prüfend über die 
Geſichter der Begegnenden. Hier und da zeigte ihm ein 
kurzes Aufleuchten der Au gen, daß er wiedererkannt wurde; 
aber die Gegenwart des Sohnes des Schechs, hielt vorläufig 
jede vertraulichere Begrüßung hintan. Kinder ſtarrten ihn 
mit großen, dunklen Augen fragend an. Frauen und Mädchen 
in hemdartigen blauen Gewändern ſahen ihm keck und 
neugierig, aber ohne . ie ins Geſicht und grüßten ihn 
ohne Scheu. Er brachte es fertig, ihnen freundlich zuzunicken, 
aber die Spannung wich nicht aus ſeinen Augen, und ſchließlich 
machte fie einer ziemlich ſtarken Enttäuſchung Platz, als er 
vor dem Zelt des Schechs ſtand. Said Ibrahim ſchlug den 
Vorhang zurück und trat ein. Es dauerte nur wenige Augen⸗ 
blicke, da erſchien er wieder und lud ſeinen Gaſt mit einer 
höflichen Bewegung ein, näherzutreten. Der Vorhang blieb 
hochgeſchlagen, und in der halben Dämmerung konnte Sidi 
Marit die gerade ſich erhebende mächtige Geſtalt des Schechs 
Mohammed ben Muſa el Walid erkennen. Die hagere, hohe 
Geſtalt umhüllte ein ſauberer, rot und weiß geſtreifter Burnus, 
auf deſſen Vorderſeite ein ſchimmernder weißer Bart hernieder⸗ 
rieſelte. Aus dem ſtark gebräunten Geſicht funkelten zwei 
helle, ſcharſe Augen über einer mächti en hakenförmigen Naſe, 
alles in allem einer der vielgerühmten Erzväterköpfe, wie man 
ſie häufig in der Wüſte findet, aber in dieſem Falle einer 
von beſonderer Schönhei' und nicht ohne einen Zug von 
wilder Kraft und Verwegenheit. Das war der Schech der 
Beni Humajun und Vater Said Ibrahims el Aſad, des 
Beherzien. Ueber das teilnahmslos erscheinende Geſicht des 
Schechs flog ein leiſer Schimmer der Freude. f 

„Kudum mubarak! Auhaſtna! Geſegnete Ankunft! Einſam 
ſind wir geweſen“, ſagte er und reichte dem Beſucher auf 


europäische Art die Hand. „Willkommen in den Zehen der f 
Beni Humajun, Sidi, Marik. El- hamd lillah allahs ſelame. Gortſetzung folgt 
Gott jei gedankt, daß Du wohl biſt. Ich hoffe. Du wirſt viele N 2 n 


Die Grientkon erenz. 


Am Sonnabend fanden in Paris Beratungen zwiſchen 
Vertretern Englands. Italiens und Frankreichs ftatt. die, wie eine 
amtliche Mittenung bekannt gibt, zu einer vol lſtändigen 
übereinſtimmung zwilchen den Alliierten führten. 
Die Meinungsverſchiedenheiten zwichen England und 
Frankreich ſollen behoben ſein. und ein gemeinſames 
Vorgehen der beiden Staaten in der Orienlfrags gilt als licher. 

Von auitändiger Stelle wird beſtärigt. daß England die Be: 
segung der Dardanellen durch verbündete Truppen 

ür eine beitimmte Friſt als Garantie für die Ausführung der 
Friedens bedingungen vorſchlug. Der Vorihlag wird eden alls von 
Frankreich und Jtalien angenommen werden. Die Großmächte werden 
auch andere gemein ame Maßnahmen ins Auge ſaſſen. um die Durch⸗ 
ührung der Frienens bedingungen zu ſi bern. 

Am Quai d'Orſay wird betint, daß die Tei gehmer an den 
Beſprechungen zu ſtrenger Verſchwlegenheit verpfli net ſind und alle 
Berichte über den Verlauf der Verhandlungen deshalb mit großer 
Vorſicht aufzunehmen ſind. 

Polens Stellung in Lauſanne. 

Die volniſche Regierung hat bisher dem „Kurer Poranny“ zu⸗ 
folge nur von Italien eine zuſummende Anıwor: auf ihre Note an 
die Entente möchte erhalten, worin die Beteiligung Polens 
an der Laufanner Konferenz verlangt wurde. In Warſchauer 
Regierungskreiſen rechnet man immer noch darauf. daß Polen zur 
Bereiligung an der Kon erenz ohne entſcheidende 
Stimme, ä ich wie andere nur unmittelbar an der Orten 
tage inteieſſtierte Staaten, eingeladen werde. 

Die Delegat onen in Lauſanne. 
Aus Lauſanne wird g me der: 28 5 
In den Delegationen macht ſich bereits lebha'te Tätigkeit 
bemeikbar. Auch die ametitaniſchen „Beobachter“ find 
außer ihrem Fügrer, Major Briſtol. der erſt' in einigen Tagen erwartet 
wird mu einem ganzen Se retarlatsſtabe angekommen. Viel Lärm 
machen die verſchiledenen ägyptiſchen Delegationen, 
die ſich untereinander die Berechtigung ſtreuig machen ſich hier zu 
Worte zu melden. Auch arabiſche und füdiſche Delegationen 

ind angetommen und noch weitere angekündigt. Wenn alle die 

Fragen hier wilk ich verhandelt werden ollen, für die ſich bereits 
Delegationen angemeldet haben, ſo dürfte die Orienikonſerenz nächſtes 
Jahr zu Weihnachten auch noch nicht fertig ſein. P 

Buchdruckerſtreik 1.1 Lauſanne. 

Unmittelbar vor der Eröffnung der Lau anner Konferenz haben 
die dortigen Buchdrucker den Streik erklärt. Was fie damit bezwecken, 
iſt nicht recht erſichtlich. Vielleicht wollen fie die "ungeheuer lebhafte 
Propaganda gegen die Vermögensſteuerinitiative über die am 
3. De zember in der Schweiz abgeſümmt wird verhindern. Jedenfalls 
hben die Laufanner Blatter ſo ort die Herausgabe einer gemeinſame 


Notzeuung veſchloſſen, deren erne Nummer bereits erſchjen. ; 


Dom Auslandsdeutſcht em. 


Vom Kampf des Deutſchtums in der Gottſchee 
(Slowenien) 


Der Ausrottungskampf, den die Laibacher Landesregierung 
ſeit Jahren gegen das bodenſtändige Deutſchtum in Slowenien 
führt, hät auch die behördliche Auflöſung aller deutſchen Vereine 
im Lande, mögen dieſe politiſcher, künſtleriſcher, geſelliger oder 
wirtſchaftlicher Natur geweſen ſein, mit der Begründung, „es er⸗ 
fordere dies das Staalsintereſſe“, zur Folge gehabt. Nach jahre⸗ 
langem Bemühen war nun endlich die Gründung einer Orts- 
gruppe Gottſchee des Schwäbiſch⸗deutſchen Kulturbundes, der da⸗ 


mit zum erſten Male auf das Gebiet Sloweniens herübergriff, 
A 
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genehmigt worden. So wurde denn dieſe am 8. September 
Gottſchee feſtlich begangen; Bundesſekretär Dr. Graßl war ſelbſt 
aus Neuſatz berbeineerlt, um das brüderliche Band, das nunmehr 
Deutſche im Oſten und Weſten des Südflawenſtaates, der gemein⸗ 
ſamen neuen Schickſalsgemeinſchaft, verbindet, enger und inniger 
zu knüpfen. Einem Triumphzug glich die folgende Reiſe der 
ſchwäbiſchen Gäſte durch das Gottſcheer Hinterland, wo unver- 
fälſchtes deutſches Bauerntum ſeit ſechs Jahrhunderten auf der 
Scholle ſitzt. Nicht lange ſollte die Freude dauern. Nicht einmal 
ganze drei Wochen ſpäter langte der behördliche Auflöſungsbeſchluß 
bei der Ortsgruppe Gotiſchee ein. Begründung: Die „pangerma⸗ 
niſtiſchen“ Demonſtrationen! Und das Eichenlaub! Und die Blu⸗ 
men, die in ſtaatsfeindlicher Zuſandmenſtellung gezeigt worden 
fein ſollen! — Der Beſchwerdzweg in Belgrad wurde beſchritten. 


Deutſche Muſik in der Schweiz. 

Die Stuttgarter Madrigal vereinigung, bon 
Organiſt Dermann Keller geleitet, gab, wie dem Deutſchen 
Ausland⸗Inſtitut von befreundeter Seite aus der Schweiz ge⸗ 
meldet wird, am 15. Oktober in Zürich ein Konzert, das, wenn 
auch der Beſuch unter der Häufung ähnlicher Veranſtaltungen in 
der letzten Zeit kein beſonders großer war, ein ſehr dankbares 
Publikum fand. Alle Züricher Blätter, darunter auch die „Neue 

ürcher Zeitung“, haben den Künſtlern in ihrer Kritik die freund» 
lichſten Worte gewidmet. > 


Monate unſer Gaſt ſein und Dich von den Prüfungen erholen, 
die Dir Dein e Sidi Marik ließ ſich neben dem 


Schech auf den Teppich nieder und ſchlürfie nicht ohne Behagen 
aus der irdenen Schale die Kamel milch, die ihnen die ſchöne 
und unverſchleierte Frau Said Ibrahims brachte. Nach 
verſch ebenen. Höflichkeitsphraſen gelang es Sidi Marik ſchließlich, 
das Geſpräch dahin zu bringen, wohin er es haben wollte. 


Haſt Du Unglück, gehabt, o Schech, mit den Männern 
Deines Stammes? Ich ſah ihrer nur wenige bei meinem 
Einzug“. Der Patriarch verzog leine Miene. „Allah kerim! 
vott iſt gnädig! Sein Name ſei gelobt. Er ſandte fie 
durch mein Wott vor wenigen Stunden in die Wüſte hinaus, 
um einen Frevel zu ſtrafen, den man meinem Gaſte zufügte.“ 
Erleichtert aimete Sidi Marik auf. Endlich! Dieſe diplomatiſchen 
Unterhaltungen hatten ihn zu Anfang ſeines afrikaniſchen Auf⸗ 
enthalts manchmal faſt rajend gemacht, und er war durch ſeine 
Ungeduld öfter nur knapp an einer Dummheit vorbeigekommen. 
Jetzt war er völlig beruhigt. Wenn der Alte eine ſolche Zu⸗ 
ſicherung gab, dann hatte er den Gegner ſchon zwiſchen den 
Zähnen. 


Sidi Marik erhob ſich unwillkürlich einen halben Zoll vom 
Boden. Da aber Schech Mohamed gänzlich unbewegt blieb, 
io ließ er ſitz ebeufalls wieder mit einem halb unterdrückten 
Seufzer zurückfallen und ſtarrte mit gleichmütigem Geſicht vor 
ſich hin. Und wie um seinen Gaſt von dem ihn gerade am 


meiſten ſeſſelnden Thema abzulenken, begann der Schech mit 


der vollendeten Höflichkeit eines Weltmannes nach deu Geſcheh⸗ 
niſſen der Reiſe zu fragen. 
riſſen darüber hin, und das Geſicht des alten Ar abers zeigte 
keinen Zug von Staunen. Auch nicht, als Sidi Marik mit 
ſchlauer Berechnung die Ereigniſſe der letzten Stunden zu 
erzählen begann. a 


* ; 1 


N nd wie zur Belräftigung dieſer Anficht knatterte 
plötzlich von irgendwoher eine windverwehte Salve herüber 


Der Weiße ging in großen Um 


Aus allet Wet. 


Das Dudget der Tfeechoflongkei. Die Budgetkommiſſion hat 
mit geringen Anderungen, das Budget ſowie das Finang⸗ 
geſetz angenommen. Das Budget ſieht als Ausgaben 19 Mil⸗ 
‚Barden 871 Millionen Kronen, als Einkünfte 18 Milliarden 
812 Millionen Kronen vor, jo daß ſich das Defizit auf etwas 
mehr als % Milliarde belaufen würde. 

Das ncue Finnische Kabinett. Als Helſingfors wird 
bildet hat, das ſich ausſchließlich aus Mitgliedern der Zen⸗ 


trumsgruppen, d. h. Agrariern und Fortſchrittlern, zuſam⸗ 
menſetzt. Die Zuſammenſetzung des Kabinetts iſt folgende: 


- 


Suftiz, Fankaheinem Innenminiſter, Ritz Kriegsminiſter, 
Liaka Kultusminiſter, Tunina Landwirtſchaftsminiſter, Pul⸗ 
linen Verkehrsminiſter, Weſter mark Handelsminiſter, Man⸗ 
ter Arbeitsminiſter. 

Baltiſche eee, 
1 


Tagung der Geſandten der balkiſchen Staaten ſtattfinden. 


3 Rar 
daß der Vorſitzende des Parlaments Kallio ein Kabinett ge⸗ 


Am 9. und 10. Dezember ſoll eine 


Voſener Vagenanu. 2 


und auch recht ſchöne Erfolge erzielt, bis ſie jetzt ihr Schickſal er⸗ 
reichte. Der getötete Kwak war ein beſonders gefährlicher Menſch, 
der u. a. wegen Totſchlags eine Bjährige Zuchthausſtrafe ver⸗ 
büßt hat. 


ar Zur Ausweiſung des Pfarrers Engelbrecht aus Dirſchau 


ſchreibt die „Dirſch. Ztg.“: 

„Es ſcheint Syſtem darin zu liegen, daß gerade die Vorſitzenden 
des evangeliſchen Pfarrervereins in Pomme ellen für ſolche Ver⸗ 
geltundsmaßnahmen ins Auge gefaßt werden, denn jedermann be⸗ 
unt ſich noch auf die Ausweiſung des Pfarrers Müller aus Culm⸗ 


fi 
9 — der ebenſo wie Pfarrer Engelbrecht Vorſitzender des Pfarrer 


Kallio Miniſterpräſident, Wenola Außenminiſter, Okkoſſon bereins war 


t Die von Pfarrer Engelbrecht verwaltete Super⸗ 
intendentur umfaßt 19 Kirchſpiele, außerdem war er Hilfsarbeiter 
im Poſener Konform Es iſt alſo, ganz abgeſehen von den 
rein menſchlichen Gesichtspunkten dieſer Maßnahme, klar, daß die 
plötzliche Ausweiſung ungeheure Verwirrung in die 
innere Verwaltung der evangeliſchen Kirche 
bringen muß. Da alle dieſe Momente bekannt ſein mußten, wird 
die evangeliſche Bevölkerung die Ano dnung als einen beſonders 


Die Forderungen der Landloſen in Lettland. Die vereinigten beabſichtigten empfindlichen Schl ie ebangeliſche Kirche be» 
lettgaliſchen Gruppen baben ſich an den lettiſchen Land» e 8 75 chen Schlag gegen die evangeliſche Kirche 


wirtſchaftsminiſter mit der kategoriſchen Forderung gewandt, fo 


ſchnell wie möglich an die Landloſen Land zu verteilen. Haupfamtes für Aus⸗ 


Es beſteht ſogar eine Richtung, die die Aufteilung des 
Großgrunbbeſitzes fordert. In Lettgalien gibt es unge⸗ 
fähr 15000 Bauern die kein Land beſitzen. Die Re 
Be iſt bereit, für fie einen Kredit zu eröffnen, um ihnen 
en Kauf von Ländereien zu ermöglichen. 


Colial⸗ u. Yrovimialzertung.| 
\ Boien. den 2). November. ! 


Morte zur „Deutſchen Altershilfe“: 

Nur durch Eines kann die harte Not dieſer Zeit über⸗ 
wunden werden: durch Treue! Treue gegen Gott im 
Glauben, Treue gegen unſere Mimenſchen in der Liebe. Wer 
unter dieſen bedarf aber unſerer Liebe am meiſten? ! Die 
alten, vom Leben gebeugten, ſchwachen und gebrechlichen 
Menſchen. Darum laßt uns, die wir uns noch unſerer 
Schaffensfähi keit freuen können, ihnen tätige Liebe erweiſen! 
Durch Geben? — Nein, durch Opfern! 

g Hedwig Schiffer, 
Direklorin des Below⸗Knotheſchen Lyzeums. 


Einheitliche Feſtſetzung des Grundſtücksſtempels. 

Auf Grund einer Verordnung des Finanzmintiterd vom 14. v. Mts. 
(Dziennik Utaw Nr 90 vom 25. v. Mts.) it’ der Stempel für Grund⸗ 
ſtückstaufverträge auf 6 v. F. vom Kaufpreiſe des Grund ⸗ 
ſtücks einheitlich feſtgeſetzt worden. Die bisherige Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen Reichsſtempel (bisher ¼ v. H.) und Landesſtempel 
(bisher 1 v. H.) fällt damit jort. Die Verordnung iſt am 8. d. Mis. 
in Kraft getreten. 

Erhöhung des Paketportos. 

f Vom 1. Dezember ab tritt eine Erhöhung der Paket⸗ 
| gebühren in Kraft. Die neuen Gebühren find folgende: 
Pakete mit einem Gewicht bis zu 1 Kilogr. koſten 200 M., 

bie zu 5 Kilogr. 800 M., bis zu 10 Kilogr. 1700 M., Far zu 
15 Kilogr. 2600 M., bis zu 20 Kilogr. 3500 M. Gleichzeitig iſt 
die Gebühr für Wertpakete bis zu einem deklarierten Wer: 
bon 30 000 M. um 200 M., bei Wertpaketen mit einem deklarierten 
Wert von mehr als 30 000 M. um 1000 M. erhöht worden. Vom 
1. Dezember ab betragen die Lager gebühren für jeden Tag 
ſpäterer Entgegennahme 100 M. f 


Ein Einbrecher auf friſcher Tat erſchoſſen. 
In der Nacht zum Sonnabend ſtattete eine Einbrecher⸗ 
bande der Kmiecialſchen Mühle R Pamiontkowo, 
Kreis Poſen⸗Weſt, einen Beſuch b. Sie war mit einem Fuhr⸗ 
werk vorgefahren, verlud darauf 27 Ztr. Getreide und 2 Str. 
Roggen, die ſie in der Mühle geſtohlen hatte, und fuhr damit auf 
und davon. Da die Pferde zu ſchwach waren, um die ſchwere 
Laſt bis zum Beſtimmungsort zu bringen, luden ſie unterwegs 
17 Säcke Getreide ab und verſteckten fie in einer Schonung unter 
Reiſig. Als der beſtohlene Müller am Sonnabend früh ſeinen 
Schaden entdeckte, benachrichtigte er ſofort die Polizei in Rokietnice 
von dem Vorfall, während er ſelbſt den Wagenſpuren nachging. 
ohne allerdings etwas von der Einbrecherbeute zu entdecken. Er 
machte ſich deshalb wieder auf den Rückweg und begegnete unter⸗ 
wegs zwei Schutzmännern, die ebenfalls die Wagenſpur ver⸗ 
folgten. Alle drei gingen nun wieder zurück und entdeckten ſchließ · 
lich das in der Schonung verſteckte Getreide. Sie legten ſich in 
der Nähe auf die Lauer, in der Erwartung, daß die Diebe dorthin 
zurückkehren und die Beute abholen würden. Sie ſollten ſich auch 
hierin nicht getäuſcht ſehen. Denn gegen 9 Uhr abends erſchienen 
ie mehrere Männer in Begleitung eines Hundes mit ihrem Wagen 
7 und ſtellten ſich zunächſt gegenüber dem Getreideverſteck auf. Um 
va fi zu vergewiſſern, ob die Luft rein wäre, riefen ſie mehrmals, 
jemand da wäre, und machten ſich dann, als alles mäuschenſtill 
blieb, an das Aufladen des Getreides. Als ſie damit fertig waren, 
hielten die beiden Schutzmänner es für zeitgemäß, einzugreifen, 
indem ſie den Banditen zuriefen, die Hände eee, und ſich 
5 nicht von der Stelle zu rühren. Dieſe befolgten jedoch dieſe Auf⸗ 
5 forderung nicht, ſondern eröffneten ein regelrechtes Feuergefecht 
auf die Schutzmänner, die dieſes in der Notwehr erwiderten. 
Schließlich entfernten ſich die Banditen unter Zurücklaſſung des 
Wagens mit der Beute. Bei der Beſichtigung durch die Beamten 
fand man auf dem Wagen einen Einbrecher erſchoſſen vor, der als 
| der 54jährige Jakob Kwak aus Podrzewie, Kr. Samter, ein 
3 bereits mit 17 Jahren Gefängnis und Zuchthaus vorbeſtraftes 
a Individuum, feſtgeſtellt wurde. Die von der Poſener Kriminal⸗ 
RE polizei während des geſtrigen Sonntags fortgeſetzten Nachforſchun⸗ 
gen führten zur Feſtnahme der ganzen Bande, und zwar 
eines gewiſſen Walkowiak aus Podrzewie, ſowie eines gewiſſen 
Noak und ſeines würdigen Sohnes, ebenfalls aus Podzre⸗ 
wie. Die Banditen hatten ſich zur Verübung derartiger Einbrüche 


F TEATR PALACOWY 


Achtung! Anfang der Yorsföllungen: 


Uhr. 


5 


um 8 
Pa” Für Kinder Eintritt zur ers 


Vom 20. bis 23. November Hl. Serie (vorletzte): 


Robinson Krusoe 


nach dem unsterblichen Werk von Daniel Defoe. 


5 wochentags um 4, 6 und 8 Chr, an Feiertagen um 4, letzte Vorstellung 


ten Vorstellung gestattet. ag 


4 Ausfuhrverbot für Samen. Nach einer Mitteilung des 
und Einfuhr wird für folgende Samenſorten 
derzeit keine Ausfuhr genehmigt: Lupinen. Wicken, Peluſchken, 
Serradella, Eſparſette, Klee, Luzerne und ande e Schmetterlings⸗ 
hlüfler, Leinſamen und Raps. Kontingente für obengenannte 
Samenſorten werden in den erſten Drembertagen feſtgeſetzt. Der⸗ 
zeit werden Genehmigungen für die Aus⸗ und Einfuhr ohne Ein⸗ 
ſchränkung erteilt für: Gemüſeſamen, Blumen, Gras, Senfkraut, 
Mohn und Sonnenblumen. 

A Die Arbeits loſigteit im Poſener Gebleb hat, laut „Nirczo.* 
in letzter Zeit erfreulich abgenommen. In der Wojſewo ſchaft Poſen 
gebe es ſett nur noch etwa 5300 Arbeits ſoſe. 

Vom Gewerbegericht. Der Kellner Gorecki war während 
des Kellnerſlieiks im Boulevard eingeſtellt worden. Als nach der 
Beendigung des Ausſtands die Streikenden ihre früheren Arbeitsplätze 
wieder einnahmen. wurde der Kläger mit dem Hinweis, daß er eine 
andere Stellung übernehmen könne entlaſſen. Das lebnte der Kläger ab. 
Sein Anspruch auf 70000 Mk. Entichädiauna wurde vom Gewerbe⸗ 
gericht mit der Begründung abgewieſen, der Kläger hätte die Stellung 
annehmen und nach 14 Tagen den Lohnunterichied ein lagen müſſen. 

au Die Jahresbilauz der Zuckerfabrik Opalenitza befindet ſich 
im Unzergenteite der vorliegenden Nummer. An Stelle des Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Schwartzkopff⸗Zborowo. der nach Deutſchland verzogen iſt. 
wählte die am 17. d. Mis. abrehaltene Generalverſammlung den 
Ritterautsbeſiner M. Stich⸗Turkowo. 

* Die dentſchen Banken find am Mittwoch, Buß⸗ und Bettag 
geſchloſſen. (Siehe Anzeigenteil.) 5 

+ Milfonswlaziehung. In der letzten Ziehung der Milfonswka 
gewann das Los Nr. 1 595 615. — Das Schatzminiſterium teilt mit 
daß die zwei gezogenen Nr. 0 188 747 und 357 851 der Miljonôwka 
noch nicht abgehoben find. 

4 Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt am 
Mittwoch, dem 22. d. Mts., einen Ausflug nach Kolmar. Abfahrt 
9,05 Uhr vormittags, Rückkehr 11,20 abends. In Kolmar zunächſt 
Wanderung zum Schützenhauſe, nachmittags Beſichtigung der Por⸗ 
zellanfabrik Keramos. — Dienstag, den 21. d. Mts., abends 814 Uhr 
geſellige Zuſammenkunft der Mitglieder im Reſtaurant „Briftol”. 

# Die Alpen, land- und volkskundlicher Großfiim in 5 Zeilen. 
Am Freitag. dem 24. d. Mts., abends 8 Uhr. wird im 
Rahmen der volkstümlich⸗wiſſenſchaftlichen Vorträge die 2. Kultur⸗ 
filmvotr fahrung über das angegebene Thema ſtattfinden. Es 
iſt ein in feiner Art als epochemachend anerkanntes Fumwerk, das 
durch die neuartige Verwendung des geographiſchen Laufbüdes von 
beſonderem Intereſſe ſein dürfte, Per Füm ftammt aus der 
Kulturabteilung „Uta“. Ihr gebührt der Ruf, daß ſie dem 
Städte⸗ und Landſchaſte füm eine Geſtaltung gegeben hat 
die dem Naturfreund. Landwirt, Geographen, Geologen. Kultur⸗ 
techniker. Induftriellen und Laien Intereſſantes und Wiſſenswertes 
bietet. Die Dauer der Veranſtaltung iſt etwa 174 Stunden, fie 
findet im großen Saal des Evangelifhben Vereins⸗ 
hauſes fatt. Eintrittskarten zum Pieiſe von 400 und 300 Mk. 
ſind im Vorverkauf bei A. Gumnior zu haben. 

ur Die beutſchen Vortragsveranſtaltungen fallen am Mittwoch 
(Bußtag) aus. 


paß fk 


Kanzleiräume geſchloſſen, und 
ſtatt (12 bis 1 Uhr). 

a Der Verein deutſcher Sünger bittet uns mitzuteilen, daß 
das Wintervergnügen nicht am Sonnabend, dem 25. d. Mit. 
ſondern ſchon Freitag, den 24. November, abends 7 Uhr 
im Saale der Loge (Gtobla) ſtattfindet. Die numerierten Ein⸗ 
ladungen ſind nach wie vor beim Mitgliede Kaufmann Seeliger, 
Sw. Marcin 43 (fr. St. Marxtinſtraße) im Laden erhältlich und 
berechtigen allein zum Eintritt. 

ct Löswilige Alarmierungen der Feuerwehr find neuer» 
dings wieder an der Tagesordnung. So wurde ſie am Sonnabend 
abends gegen 91% Uhr nach der ul. Mihnska (fr. Mühlenſtraße) 
gerufen. Als vermutliche Verüberinnen des groben Unfugs wur⸗ 
den zwei junge, in der Marſtallſtraße 5 wohnhafte junge Mãd⸗ 
chen namens Marie Struſyk und Marie Kocz feſtgeſtellt. 
Sonntag nachmittag erfolgte um 5 Uhr eine böswillige Alarmie⸗ 
rung nach der ul. Gotebia (fr. Taubenſtraße) und um 6 Uhr eine 
ſolche nach der ul. Wrockawska (fr. Breslauer Straße); auch hier 
gelang es, in einem Falle einen beſſer gekleideten Jungen als 
vermutuchen Täter zu ermitteln. 

x Beſchlagnahmte Diebesbeute. Beim 4 Polizeikommiſſariat 
in der ul. Franciſzka Ratajczaka (fr. Ritterſtraße) befindet ſich 
ein einem Spitzbuben abgenommenes Pferdegeſchirr. 7 

X Der Pelzſchwindler, über den wir in der Sonntagsausgabe 
berichteten, iſt von der Kriminalpolizei in einem gewiſſen Sta⸗ 
nislaus Walczak ermittelt und die Beute ihm wieder abge⸗ 
nommen worden. 
| & Diebftahl. Aus einem Taubenſchlage in der sw. Marein 58 
5 = Martinitr.) wurden am Sonntag 12 wertvolle Brieftauben 
geſtohlen. rl 


«Bromberg, 19. Nobember. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung t in ihrer Donnerstagsſitzung einmütig be⸗ 


lle bleiben am Mittwoch dieſer Woche (Bußtag) die 
es findet nur Sonntagsdienſt 


handlungen hinſichtlich der Bildung eines Polytechni⸗ 


* x 8 


2 Drahthaarrüden, 


Jehtung! 


au, ebenfalls beter Raſſe, zu verkaufen 
Bi Frhr. von Gersdorff, 
Parsko, poczia Stare Boianowo, Dow. 


im großen unter Zuhilfenahme eines Fuhrwerls zujammengeian, kums in Bromberg 


Im Deutſchen Generalkonſulat und in der Deutſchen em 


ſchloſſen, den Stadtpräſidenten De. Sliwinski zu ermächtigen, Vers |. 


Roßſchwanzhaare 
kaufe und zahle für 1 Pfund 4300 Mark ii 
e ee ee sw. Marcin * 5 


beſtes deutſches Blut von neudeckungs berechtigten Eliern, 
9 Wochen alt, 1 deulſcher Schäferhundrüde, 10 Wochen 


Smigiel, Wilda 122. IV. 


an Stelle des in Poſen geplanten zu 168 
Was die Heiſtungen des Stadtparlaments und der Stadt für das 
geplante Inſtitut betrifft, ſo hat die Stabtoerordnetenverſammlung 
den Präſidenten dazu ermächtigt, nahezu dieſelben Vorſchläge wie 
Poſen zu machen. 

„ Graudenz, 17. November. In dieſen Tagen wurde in der 
Wohnung eines gewiſſen Gokembiewski in der Nadgörna⸗ 
ſtraße 21 durch die hieſige Polizerdefenſivabteilung eine große 
Menge kommuniſtiſchen Propagandamaterſale 
vorgefunden und beſchloagnahmt. Der in der Wohnung befindliche 
Kommuntſt und Pfeudo⸗Student Gordyko, aus Wirſitz ſtam⸗ 
mend, wurde berbaftet und nach Thorn transportiert. 

© Culm, 19. November. Geſchäftshaus der alten 
Firma Alberty wurde auf längere Zeit von der Deutſchen Ber 
einigung und dem Landbund zu Bureauzwecken gemietet. Es wird 
in dem Gebäude auch eine Zweigſlelle der Deutſchen Volksbank in 
Bromberg untergebracht. — Ein hieſiger Geſchäftsmann, 
der ſein Geſchäft verkaufte und auswanderte, hat in den letzten 
Monsten mehrere große Güter durch Vermittelung in pol⸗ 
niſche Hand gebracht. Es handelte ſich um Objekte von vielen 
Millionen Mark, die als Proviſion abfielen. 


Neues vom Tage. 


8 Ein neues Erdbeben in Chile. Aus Neuyork wird gemeldet, 
daß Chile von einem neuen Erdbeben beimgeſucht worden iſt, bei 
dem zwei zu Chile gebörige Inſeln in den Ozean 
verfunken fein ſollen. Dabei find viele Bewohner um? 
gekommen. 0 

5 Signalfarben an Poſtſchaltern. Eine Art von Signalfarben 
führt jetzt die deutſche Reichspoſt am Schalter ein. Die Obervoſt⸗ 
direktionen find vom Reichspoſtmimſterium ermächtigt worden, bet 
Poſtämtern größeren Umfangs mit lebhaftem Schalterverkehr mit 
vielen Ortsfremden die Schalter durch verſchiedenfarbige Zettel 
zu kennzeichnen. Dieſe Zettel erhalten einen ſchwarzen Aufdruck 
in ſog. deutſchen Schriftzeichen, der die Beſtimmung der einzelnen 
Schalter angibt. Sie find 32:10 Zentimeter groß. Die rote 
Farbe erhälk den Aufdruck und bedeutet: Wertzeichen aller Art, 
gelb: Poſtwertzeichen, blau: Einzahlungen, grün: Ausgabe, ziegel⸗ 
rot: Telegramme. 0 


Brieftaften der Schriftleitung. 


(Aus küuſte werden unſeren Leſem gegen Finlendung der Bezug sautttung unentgelklich 
aber ohne Gewähr erteilt. eſtiche Ausfunft erfolgt nur ausnahmsweiſt und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarte beiltent.) 


W. K. Nr. 100. Wenn Sie beide polniſche Staatsbürger deutſcher 
Nationalität tind, ja. \ 5 = i 
K. D. Da Ihrer Anfrage kein Bezugsſchein beilag, muß ſie 
unbeantwortet bleiben. TER 
Handel, Gewerbe und Verkehr 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 20. November 1922. 


(Die Großhandels preiſe verſtehen ſich r 100 Kg. bei fojortiger Waggons 
Lieferung.) 


Weizen 5000052 000 J Roggenklete 13 800 
Roggen . 28 000 — 29 000 Fabrikkartoffeln 2500 
Braugerftt . . . 32500-33 600 | Speiſekartoffeln —.— 
Su 222% 27500 28 500 Feiderbſen . . 45 000--50 000 
eizenmehl 65 % 7400077 000 Viktorigerbſen . 65 000 — 70 000 
(inkl. Säcke) Getreideſtroh, loſe 7500 
Roggenmehl 70 43 500—44 500 1 epr. 9 000 
(int. Säcke a 7200 
Weizenkleie 13 800 gepr. 9 0⁰⁰ 
Witterungseinſluſſes geringe Se weshalb die Preis 
ſich behaupten konnten. — Stimmung: feſter. 


Danziger Nitlogshurie vom 19. November, 
Polniſche Mark in Danzig... 42 
Dollar in Danzig 6700 


penden für die Altershilfe. _ 


Schüler der ev. Volksſchule in Obrzycho . . . - 2059.— 
Landwirt Materne, Reutbal- =“. con... 10UW— 
Frau V., Neuthal 0. ei 100.— . 
Kurt Lange, Schüler der Kl. IV der höh. Deutſchen 

Privatſchule in Janswi ee 9 500.— „ 

(mit folgenden Worten auf dem Abſchnitt: Liebe 

Alten! Was ich Euch ſchicke, have ich geſammelt. 

Ich werde eine Sammlung mit einer Liſte auf⸗ 

bellen. das ſollt Ihr lieben Armen bekommen. 

Was ich ſchicke, fommt aus gutem Herzen!) 

21 659. M 


Vornag ans Nr 2 . . 4 
zuſammen . . 1444496. M. 
Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkonto 
Nr. 200 283 Poznan einzablen bezw. überweiſen. dies aber auf dem 
Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erbittet 


die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


wird des Buß- und Beftages wegen das „Bofener 
Tageblatt“ nicht erſcheinen. Wir bitten daher unſere 
hat Inſerenten, die ur Mittwoch beſtimmten 

nzeigen möglichſt zeitig einzuſenden — Die nachſte 
cheint Donnerstag nachm 


Nummer unſeter Zeuung erf 


ut. deweryna Mielgynakiego 23. Telet. “0% 
EOH09000E902608 
Bopumgstanig! . 
immer und > e in N 
Herne i. Weſtf. tauſche gegen Wohnung mil Küche 
2 Zimmer u. Küche in Poznan. von 1 Zimmern. Offerten 


unter Wohnung 4074 an 
Näheres Poznan, Gorna die Geſchultsnele vie Blattes. 


4082 


(408 Peo900008 eee 


— Voſener Tageblatt. > 
ür die ſo überaus 3 ger ER Aktiva. u Bilanz Der 1921 / 22 4 55 oi zieblan des Gragen ee 


9 
Anteilnahme und die vielen Kranzipenden beim Oper von Verdi. (Halbe Preise; 


5 


Hinſcheiden unſeres lieben Gatten und Vaſers ſagen 


wie allen Freunden und Bekannten, dem Männer⸗ erg 2 8 5 RN: ab 8555 1 Fu 5 9 Si 
A Geiangnerein, den Herren Stadtveroröneten, dem Grundstück-, Gebäude-, Aktienkapit konto. . 1200 000 — greita N 11 R 7% Uhr: ie 
Reſtaurateur⸗Vrein und dem Jungſrauenve: rein auf Maschmen- u Apparate- Kautionskon to 10000 — n üdin“, Oper von Ha'enh I 
dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank. F 13. Reservefondskonto 300 000 — Sonnabend, den 25. 11 abends 8 Uhr: 5 mphoni- 
Pinne, den 19. November 1922 j Inventarienkonto . . . 4352087 768589 / Spezia reserv. ſond- ‚konto 70900 ’ Konzert Halbe Preite 1 
7 ee b Ausstenende Forderungen 635 611 77%! 7 Verschiedene Gläubiger #922 795 20940 Sonnt 8 N tn Fur: Tosca“, Oper 
& KH Rassakono „2 .... 4410606.17 | Akzent-Konto . . . » . 63 500 000 f.. NE 2 
- mma vhne Gewinn-Vortrag 1920,21 40 486047 40 8 3 5 7% Uhr „Kourad 
und Kinder. Reingewinn an ” Wallenrod“, Over von Z lenst. 
— eee e e BE 1502 11015907 1952 110159007 5 „gorverfaur der Eintritts karten dei Szrejbromsfi ulico 
— — — — redry 
Jae alle aus Polen rw K.. 
— aus wandernden Deut 1 ch e n _Gewinn- „Werlustkonto. Haben. Verein Deutſcher Sänger. 
werden 9771 T— u 
. 7 Am Freitag, dem 24. November 1922, 
heimalſcheine U. Einbürgerungsrecht Rüben- und Fabrikations- h Erträge auf Zucker-, abends 7 Ahr finder im Cogenjaal Grobla) ein 
Ex beſorgt tan 5 FCW 16744099 664 Schnitzel-, Melasse- u. 5 
oszc 2 4 214 163120 ide to 1 678 624 445 Wi 1 
© E B. „ ERKHTess ; Jae on ska 70. F in ervergnügen 


1678 624 44984 
Opalenics, den 30. Juni 1922, 


Cukrownia-Zuekerfabrik-Opaleniea 


Towarzystwo Akeyine. * 


Der Aufsichtsrat: Der Vorstand: 
v. Tempsihoff. ©. Jacobi. St. Magolewski. Max Nord. 


ftatt zu welchem alle Mitglieder mermit eingeladen wercen, 
Geſänge — Solis — Tanz. 

Nur Mugleder und deren Fammienangeböligen haben 
Zutritt. — Die nummerierte Einladung iſt beim Mitglied 
Kaufmann Seeliger, St. Martin 43, im Laden erh lt⸗ 
lich und — zum — — riti 1 Der Vorſtand. 

B 


| au 11 COLOSSEUNM 


— 
8 Sw. Marcin 65 

Nach ne 121 
Deputattam. mu Hofgänger |$ Vom 20. bis 26. 11. 


Zweiggeſchaſt Schneidemühl: zer eine W. 


Achtung! 


Sr Wir ſuchen für kaufkräftige Käufer FIE 
Rittergüter, Güter und 
Wirtſchaſten leer Sri, Mühlen, 


Sägewerke, Hänier und Hotels. 
Ri Wer ſeine Befigung vorteilhaft und nur gegen volle 
Auszahlung ve kaufen will, der wende ſich vertrauen voll 
mit genauer Beſchreibung des Objektes ſowie äußerſter 


=o.... 


Wir machen hiermit bekannt, dass der Rittergutsbesitzer Herr Schmwartzkopff, 
Zborowo aus dem Aufsichtsrat unserer Gesellschaft ausgeschieden und an seine 


Preisangabe an das 
- K ommiſſions⸗Büro 9985 Stelle der Rittergutsbesitzer Herr M. Stich, Tur ko wo gewählt ist, „ |pauisaneiver,> Biene :DerFinch dos: 
E Di’uzewski f Ska. Opalenica, den 17. November 1922. mitaler Poznan, sw. Mar- 
* 3 


cin 48. Ruckoor to er. 40202 
Bozuan, Stowackiego 48. relephon 3 3729. ea Juchstragen H :Schweitens?: 


Filiale: Siliale: Szamotulg. Klaſzlorna 10. Telephon 64. 


Nitterqut 


oder Gul von 500 Morgen ab in der gu Provinz 
Poſen zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter C. A. 4030 
an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


Cukrownia — Zuekerlabrik Opalenica I. Ak. m 


5 Erschütterndes Lebens-; 
Der Aufsichtsrat: Der Vorstand: N 2 5 bild mit der bekannten 
v. Tempelhoft C: n d ec en : Mas. Nord eißnüherin S Z|! Margarete Freund 


in der Hauptrolle. 


für bald ins]; 
H Neuester „U fa" - Fim. 
Haus geſucht. Ser Achtung! ma: 


1 Towarowa | 3 
Beginn der Vorstellungen ; 
Itun Günther, . 5 Beginn der vor m. 


mmm umu 


* = 


= su 
— — mn daf und Balg = 
— 5 = Stellengein PLLITIIIZIIIIIIT) 
= Mittwoch, dem 22. November, —— = Sen 1 
er 7. Brennerei-Terwalte, 2. b Se 
= bleiben unſere Kaſſenräume e Sammelbrie marken 
= Gefl. Off. an Er“ berfaujt zu günſt ger 


f 


Herrn G. Maler. 
Delfin: am Markt. 


für jeglichen Verkehr geſchloſſen. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 1 


Franciſzla Nataı jeje fa 33,1 St. r. 


d. poln. Sprache mächt. 8. J. Suche 2-3 möbliert. 


als Beamter 3 landw. 3 


und ee die höchsten Preise. 
8 Ofterten „Hotel Monopol“ 


— 


Sehe gut enen Danziger Privat-Altien-Bant, Poznan. ER imerm.Küch.⸗ 
N Flüge von ee et * 1 : 5 a uſneltor Ain Preis it 


unter Oberlertung 3. 1. 123 Benutzung. ſache. Offert. 
Ang. u. B. 4079 a. d. Ges | unter 408 4 an die Geſchüſts⸗ 
ichäftsſt. d. Bl. erbeten. ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Suchen von jofort küchligen, bilanzficheren 


Buchhalter, 


5 Fiche 15 120000 3 

> Baummarderfelleb. 160 900 3 der deutſchen und polniſchen Sprache in Wort und Schrift 

FJuchsfele .. bis 6) 000 III r VC 
e Haſenfelle .. bis 4000 N e Lom. Nor hinica bei Nnizköw 


Kaninſelle . . fd. bis 3600 7 7 2 . ſucht zum 1. Jan. 1923 einen unverh. älteren od. jung, 


Roßſchwanzhaare, Pfd. bis 4890 # N | er N un il IN 05 M 0 N I 0 i | Hofbeamten, [4058 
i 0 


Dislonko-Geſell haft, Poznan. 
Poſenſche ag ihaltsbanf, 1. 110.5. 
ozna 
„ für Boſen, E ge: 


a 


poczta Stafe Bojanowo, pow. Smigiel 


25 Kaufe alle Sorten 1 u höchſten Tages⸗ 
185 1 höchj 8 ll] der auch die volniſch Sprache möglichit in Wort u. Schrift 


3 u. ice 5 5 5 beberr cht. Zeugnisabſchriften bine einzulenden 


uche zum baldigen Antrut eine mit Kaſſe und amerika⸗ 
niſcher Buchführung vertraute. der polniſchen Sprache und 
Schrift mächtige (406 


1 de A f 


0 | nach hier. Gehaltärorderungen neben freier Station an 
Bile Til 10 - er 
N | Das neue Licht! 5 | B N 
"IR 


(rotbunt) hochtragend, ſteht zum Verkauf. 5 f Verkauf durch: 
f ul: Polsko-Holendersk 
Günther, Pulcantomo (in ebert) 0 Fabryka Fe er 


Ma I fe Möhrenn 8 [| \ PHILIPS, sr. 
U. J0 0% Mia Een 


ſchwarz und weiß auf Holzrollen, 5 | | | Bracia BORKOWSCY 


tranſito oder verzollt ab Lager Danzig billig abzugeben. 5 e Warszawa, Jcrozolimska 6 
Offerten erbeten unter W. ©. 793 Rud. Moſſe, Dan in \ sowie durch alle Elektro- 
a2 e? e technischen Firmen in allen 


Größere Mengen Städten _ Ortschaften 
la oberſchleſ. Kohle u. Geerator nkols ern | 
bereits nach Poſen ro end, zu Tagespreiſen abzugeben 
Ständige Lieſerungen aller Kohlen⸗ u Koksſorten. 
Eilanfragen fur rollende Po en an 
Schleſiſches Handelslo tor . m. b. H 
Tarnowstie Görg. Wojew Sch eſien. 


i Ä I nn in ii 0 N N iv hur 
2 g I I I 0 U J 10 % an - 
> [li null Kuh A a 2 
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bb Werke Chem sche Fabrik 1 
„H. Danzir, am Troyi. A 


